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Westen« geschildert wırd, die weltgeschichtliche Neuorientierung, bel der 1m Westen
VOoO apst eın Ka1ıiser »gemacht« und damıt eın Ordnungssystem aufgebaut W LLL-

de, das über viele Jahrhunderte orofße Teıle Kuropas bestimmt hat Im ıntten Abschnitt
geht das s>dunkle Jahrhundert« 1n der Papstgeschichte, das INnan ıs 1n das 11 Jahr-
hundert hineinziehen annn Di1e »papstgeschichtliche Wende« (Rudolf Schietfer) VO der
Mıtte des 11 Jahrhunderts ıs Iiwa 200 füllt das Kapitel sechs, und der Höhepunkt
der päpstlichen AÄAutorıität ıs tiwa 300 1ST T hema VO Kapitel s1eben. Das Papsttum 1n
Avıgnon und das Grofße Abendländische Schisma ıs 1415 schliefßen sıch 1n Abschnuitt
acht. Mıt dem Wiıederaufstieg des Papsttums 1n Kom. mıt der Pracht der Renalissance und
dem Zusammenbruch 530 beschäftigt sıch Kapitel NeCuUunn Di1e Ka ıtel ZULC HNEUECTITECN
Geschichte gliedern 1n die Zeitabschnitte 4-16 1605—167/6, 617 0—1
und 914 ıs heute. (Jenau dies sınd die Etappen der Papstgeschichte.

Um nochmals hervorzuheben: Jeder apst Aindet 1n dem Buch 1n chronologischer
Reihenfolge Erwähnung. Di1e Fruüuhzeit 1St knapp gehalten, Spätantike und Miıttelalter be-
kommen wa die Halfe des Buches zugeteılt. Nur fur diese Epochen fühle 1C mich mıt
meınem Urteil 1m Hınblick aut die wıssenschaftliche Qualität einıgermaßen kompetent.
Fazıt: Ich habe nıchts aUSZUSECTZECN, 1m Gegenteıl, das wıssenschaftliche Fundament 1St
mıt orofßer Souveränıtäat und Sicherheit fur alle Epochen aut dem Stand der Forschung.
In den Fällen, 1n denen 1n der Wissenschaft kontrovers diskutiert wiırd, gelingt Volker
Reinhardt elegant allen Seıten gerecht werden. Dies trıtft Iiwa aut die Beurte1l-
lung des Bufßgangs nach 2aNOSSa VO O77 Z, auch WEn sıch jeder Beteiligte den
wıissenschaftlichen Auseinandersetzungen hier N als der »(Gew1ınner« sahe (S
Nur einmal hat Volker Reinhardt 1n einer Kontroverse eindeutig Parte1ı ergriffen, namlıch
bel der zeitlichen Einordnung des Constitutum Constantını (S 181) Hıer 111 der
Datierung VO Johannes Fried nıcht tolgen, sondern entscheidet sıch fur die Entstehung

apst Hadrıan W aS meıne volle Zustimmung Aindet
ber solche Einzelheiten sınd eigentlich hier S4708 nıcht angebracht. Di1e Fulle der (Je-

schehnisse, der Entscheidungen, der persönlichen Eigenheıten, der historischen Kontexte
1St fur die Papste umfassend, treftfend und kompetent ausgebreıtet, dass INa  . dem Au-
LOr ımmer wıeder 1Ur Respekt zollen annn esonders lebendig werden die Abschnitte
se1t der Kenalssance, W aS natuürlich auch daran liegt, dass 1L  5 die Nachrichten über die
Papste ımmer umfangreicher werden und sıch das Bıld VO ıhrer Persönlichkeit ımmer
tarbıger zeichnen lässt. Am Ende stehen Benedikt XVI und Franzıskus L, und auch diese
beiden Papste UuNserer Gegenwart werden 1n ıhrer Lebensgeschichte und 1n ıhrer SaANZCH
Komplexität wunderbar eingefangen. 1ST eın dickes Buch und auch eın
orofßes Buch
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>Gıitt ALLS Lberiens Wusten« annte der berühmt-berüchtigte Autklärer Eulogius Schnei-
der das Wirken der Jesuiten 1n seiner »Ode Seelmanns Urne«, mıt der 1m Jahr der
Französischen Revolution den Tod des peyerer Weihbischofs Andreas Seelmann besang.
aST 250 Jahre damals se1t der Gründung der Gesellschaft Jesu VELrSANSCHH, die 1n der
Zwischenzeit ıs ıhrer Aufhebung 773 W1€ ohl keine zweıte Urganısation die ka-
tholische Kirche und darüber hinaus 1n vielen Läandern das gesellschaftliche Leben über-
haupt gepragt hatte. Im Grunde komme deshalb das Projekt, 1ne Geschichte der Jesuiten
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Westen« geschildert wird, die weltgeschichtliche Neuorientierung, bei der im Wes ten 
vom Papst ein neuer Kaiser »gemacht« und damit ein Ordnungssystem aufgebaut wur-
de, das über viele Jahrhunderte große Teile Europas bestimmt hat. Im fünften Abschnitt 
geht es um das »dunkle Jahrhundert« in der Papstgeschichte, das man bis in das 11. Jahr-
hundert hineinziehen kann. Die »papstgeschichtliche Wende« (Rudolf Schieffer) von der 
Mitte des 11. Jahrhunderts bis etwa 1200 füllt das Kapitel sechs, und der Höhepunkt 
der päpstlichen Autorität bis etwa 1300 ist Thema von Kapitel sieben. Das Papsttum in 
Avignon und das Große Abendländische Schisma bis 1415 schließen sich an in Abschnitt 
acht. Mit dem Wiederaufstieg des Papsttums in Rom, mit der Pracht der Renaissance und 
dem Zusammenbruch um 1530 beschäftigt sich Kapitel neun. Die Kapitel zur neueren 
Geschichte gliedern in die Zeitabschnitte 1534–1605, 1605–1676, 1676–1799, 1800–1914 
und 1914 bis heute. Genau dies sind die Etappen der Papstgeschichte. 

Um es nochmals hervorzuheben: Jeder Papst findet in dem Buch in chronologischer 
Reihenfolge Erwähnung. Die Frühzeit ist knapp gehalten, Spätantike und Mittelalter be-
kommen etwa die Hälfe des Buches zugeteilt. Nur für diese Epochen fühle ich mich mit 
meinem Urteil im Hinblick auf die wissenschaftliche Qualität einigermaßen kompetent. 
Fazit: Ich habe nichts auszusetzen, im Gegenteil, das wissenschaftliche Fundament ist 
mit großer Souveränität und Sicherheit für alle Epochen auf dem Stand der Forschung. 
In den Fällen, in denen in der Wissenschaft kontrovers diskutiert wird, gelingt es Volker 
Reinhardt stets, elegant allen Seiten gerecht zu werden. Dies trifft etwa auf die Beurtei-
lung des Bußgangs nach Canossa von 1077 zu, auch wenn sich jeder Beteiligte an den 
wissenschaftlichen Auseinandersetzungen hier gerne als der »Gewinner« sähe (S. 277f.). 
Nur einmal hat Volker Reinhardt in einer Kontroverse eindeutig Partei ergriffen, nämlich 
bei der zeitlichen Einordnung des Constitutum Constantini (S. 181). Hier will er der 
Datierung von Johannes Fried nicht folgen, sondern entscheidet sich für die Entstehung 
unter Papst Hadrian I. – was meine volle Zustimmung findet. 

Aber solche Einzelheiten sind eigentlich hier gar nicht angebracht. Die Fülle der Ge-
schehnisse, der Entscheidungen, der persönlichen Eigenheiten, der historischen Kontexte 
ist für die Päpste so umfassend, treffend und kompetent ausgebreitet, dass man dem Au-
tor immer wieder nur Respekt zollen kann. Besonders lebendig werden die Abschnitte 
seit der Renaissance, was natürlich auch daran liegt, dass nun die Nachrichten über die 
Päpste immer umfangreicher werden und sich das Bild von ihrer Persönlichkeit immer 
farbiger zeichnen lässt. Am Ende stehen Benedikt XVI. und Franziskus I., und auch diese 
beiden Päpste unserer Gegenwart werden in ihrer Lebensgeschichte und in ihrer ganzen 
Komplexität wunderbar eingefangen. PONTIFEX ist ein dickes Buch – und auch ein 
großes Buch.
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»Gift aus Iberiens Wüsten« nannte der berühmt-berüchtigte Aufklärer Eulogius Schnei-
der das Wirken der Jesuiten in seiner »Ode an Seelmanns Urne«, mit der er im Jahr der 
Französischen Revolution den Tod des Speyerer Weihbischofs Andreas Seelmann besang. 
Fast 250 Jahre waren damals seit der Gründung der Gesellschaft Jesu vergangen, die in der 
Zwischenzeit bis zu ihrer Aufhebung 1773 wie wohl keine zweite Organisation die ka-
tholische Kirche und darüber hinaus in vielen Ländern das gesellschaftliche Leben über-
haupt geprägt hatte. Im Grunde komme deshalb das Projekt, eine Geschichte der Jesuiten 
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schreiben der Absıcht ogleich 11 »Weltgeschichte Kleinen« vertassen und kön-
daher nıemals vollständig SC1MN WIC der AÄAutor des Werkes SDIT: Jesuıten Aufstieg

Niedergang Neubeginn« Markus Friedrich Protessor fur Europäische Geschichte der
Frühen euzeıt der UnLversıtat Hamburg, einleitend anmerkt Der Vertasser beweılst
Mut dass C111 solches OPDUS IHASTLUFFE das INa  . normalerweıse als Ertrag langen
Forscherlebens wurde schon urz nach der Ubernahme SCL1HNCS ersten Lehr-
stuhls vorlegt Um vorwegzunehmen Der orofße urf 1ST ıhm gelungen

Das flüssig geschriebene Buch berücksichtigt alle wesentlichen Natıonen und Sprach-
spricht die entscheidenden Fragestellungen beruht auf umfangreichen Ar-

chivaufenthalten des AÄAutors und hat die wıssenschaftliche Lıteratur auch iınternational
Blick Beım Blick das 60 SCILIZE Literaturverzeichnis fällt allerdings aut dass die Bände
des VO Johannes Meıer veran  Trietien Forschungsprojektes den » Jesuıiıten ALLS Zen-
traleuropa ı Portugiesisch- und Spanisch-Amerika«, ımmerhin C111 Handbuch, das
UÜberblick über wichtigen Teıl des außereuropäischen Wıirkens der Gesellschaft Jesu

der fr uhen euzelt bıetet, nıcht re21p1ert wurden. Friedrich, der celbst weder Jesunt
noch Kirchenhistoriker ID schreıibt MI1L W Sympathie fur den Orden und

geschichtliche Leıstung, klammert aber Problematisches keineswegs ALLS Deutlich
wırd die Vielfalt die den Orden pragt(e) und die ıhn bel naherem Hınsehen keineswegs
als den monolithischen Block erscheinen lässt als der nach außen hın häufig erschien
b7zw dargestellt wurde Autschlussreich sınd daher Seitenblicke auf diverse Bereiche der
»Sonderseelsorge« WIC Iiwa der Gefangenen die VO Ordensmitgliedern wahrgenom-
inen wurden oder aut die unterschiedlichen Anpassungsstrategien die Grofßteil des
Erfolgs der Gesellschaft Jesu den trühneuzeıtlichen Missionsteldern ausmachten die
Stichworte »Jesultenreduktionen« b7zw » Rıtenstreit« hier 1Ur schlagwortartig -
nn Es gelingt dem Autor die 1iNNeEeTre Urganısatıion des Ordens die Gründe fur SC1IHNCNMN

durchschlagenden Erfolg auch fur den aAllmählichen Niedergang Jahrhundert
der Aufklärung thematisch Orientlierten Querschnitten überzeugend prasentieren
ohne sıch allzu vielen Einzelheiten oder offenen Detailfragen verlieren darın liegt
zweıtellos die Stiärke des Bandes. Das lässt sıch Beispiel der marıanıschen ongrega-
LLONenN und Sodalıtäten ZC1ISCH: Diese VO Orden propagıerten, vielerorts fur den Erfolg
der katholischen Retorm entscheidenden » IransmıssıonNsriEMEN«, die der Einwurzelung
des trıdentinıschen Glaubensverständnisses ı katholischen 'olk dienten, werden auf le-
diglich tünf Seıten abgehandelt die aber keinen wesentlichen Aspekt VErLTINLSSCH lassen
Der Untertitel »Neubeginn« die Geschichte des Ordens nach SC1IHETr

Wiıederbegründung, fällt allerdings Vergleich den Jahren VOTL 773 denkbar knapp
AalUS Das damıt angesprochene und als »Epilog« überschriebene Schlusskapitel über den
>Orden 1ı der Moderne« bletet trotzdem tundierten UÜberblick über die zurücklie-
genden 200 Jahre der Ordensgeschichte die iınzwıschen MI1L dem ersten Jesuiten auf dem
Stuhl Detrı1 Höhepunkt erreicht hat
Dem Band dem 11 Verbreitung wunschen ID siınd dreı Karten 33 Abbildun-
SCH C111 Namensregıster beigegeben Da das Inhaltsverzeichnis recht knapp AUSSC-
tallen ID WAalc allerdings auch C111 Sachregister wuüunschenswert SCWESCH Gleiches oilt fur
C1M Urtsregister da die Kapitel des MI1L 593 Textseıten noch recht handlıchen Bandes nıcht
geographisch sondern nach thematıischen Gesichtspunkten angeordnet sınd und das
Autfinden VO Aussagen ZUTLF konkreten Situation bestimmten Kegıon erschwe-
T  -
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zu schreiben, der Absicht gleich, eine »Weltgeschichte im Kleinen« zu verfassen und kön-
ne daher niemals vollständig sein, wie der Autor des Werkes »Die Jesuiten. Aufstieg – 
Niedergang – Neubeginn«, Markus Friedrich, Professor für Europäische Geschichte der 
Frühen Neuzeit an der Universität Hamburg, einleitend anmerkt. Der Verfasser beweist 
Mut, dass er ein solches opus magnum, das man normalerweise als Ertrag eines langen 
Forscherlebens erwarten würde, schon kurz nach der Übernahme seines ersten Lehr-
stuhls vorlegt. Um es vorwegzunehmen: Der große Wurf ist ihm gelungen. 

Das flüssig geschriebene Buch berücksichtigt alle wesentlichen Nationen und Sprach-
räume, es spricht die entscheidenden Fragestellungen an, beruht auf umfangreichen Ar-
chivaufenthalten des Autors und hat die wissenschaftliche Literatur auch international im 
Blick. Beim Blick in das 60-seitige Literaturverzeichnis fällt allerdings auf, dass die Bände 
des von Johannes Meier verantworteten Forschungsprojektes zu den »Jesuiten aus Zen-
traleuropa in Portugiesisch- und Spanisch-Amerika«, immerhin ein Handbuch, das einen 
Überblick über einen wichtigen Teil des außereuropäischen Wirkens der Gesellschaft Jesu 
in der frühen Neuzeit bietet, nicht rezipiert wurden. Friedrich, der selbst weder Jesuit 
noch Kirchenhistoriker ist, schreibt mit einer gewissen Sympathie für den Orden und 
seine geschichtliche Leistung, klammert aber Problematisches keineswegs aus. Deutlich 
wird die Vielfalt, die den Orden prägt(e) und die ihn bei näherem Hinsehen keineswegs 
als den monolithischen Block erscheinen lässt, als der er nach außen hin häufig erschien 
bzw. dargestellt wurde. Aufschlussreich sind daher Seitenblicke auf diverse Bereiche der 
»Sonderseelsorge« wie etwa der an Gefangenen, die von Ordensmitgliedern wahrgenom-
men wurden, oder auf die unterschiedlichen Anpassungsstrategien, die einen Großteil des 
Erfolgs der Gesellschaft Jesu in den frühneuzeitlichen Missionsfeldern ausmachten – die 
Stichworte »Jesuitenreduktionen« bzw. »Ritenstreit« seien hier nur schlagwortartig ge-
nannt. Es gelingt dem Autor, die innere Organisation des Ordens, die Gründe für seinen 
durchschlagenden Erfolg sowie auch für den allmählichen Niedergang im Jahrhundert 
der Aufklärung in thematisch orientierten Querschnitten überzeugend zu präsentieren, 
ohne sich in allzu vielen Einzelheiten oder offenen Detailfragen zu verlieren; darin liegt 
zweifellos die Stärke des Bandes. Das lässt sich am Beispiel der marianischen Kongrega-
tionen und Sodalitäten zeigen: Diese vom Orden propagierten, vielerorts für den Erfolg 
der katholischen Reform entscheidenden »Transmissionsriemen«, die der Einwurzelung 
des tridentinischen Glaubensverständnisses im katholischen Volk dienten, werden auf le-
diglich fünf Seiten abgehandelt, die aber keinen wesentlichen Aspekt vermissen lassen. 
Der im Untertitel genannte »Neubeginn«, d. h. die Geschichte des Ordens nach seiner 
Wiederbegründung, fällt allerdings im Vergleich zu den Jahren vor 1773 denkbar knapp 
aus. Das damit angesprochene und als »Epilog« überschriebene Schlusskapitel über den 
»Orden in der Moderne« bietet trotzdem einen fundierten Überblick über die zurücklie-
genden 200 Jahre der Ordensgeschichte, die inzwischen mit dem ersten Jesuiten auf dem 
Stuhl Petri einen neuen Höhepunkt erreicht hat. 
Dem Band, dem eine weite Verbreitung zu wünschen ist, sind drei Karten, 33 Abbildun-
gen sowie ein Namensregister beigegeben. Da das Inhaltsverzeichnis recht knapp ausge-
fallen ist, wäre allerdings auch ein Sachregister wünschenswert gewesen. Gleiches gilt für 
ein Ortsregister, da die Kapitel des mit 593 Textseiten noch recht handlichen Bandes nicht 
geographisch, sondern nach thematischen Gesichtspunkten angeordnet sind und so das 
Auffinden von Aussagen zur konkreten Situation in einer bestimmten Region erschwe-
ren. 
 Norbert Jung


